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Bei entwicklungsgefàhrdeten und behinderten Kleinkindern
2. Tell

Sozlale Aspekte

Die Geburt cines von Behinderung
bedrohten oder cines behinderten Kin-
des bringt immer cine groûe Enttau-
schung und Betroffenheit mit sich, die
vor allem EltemundFamilie,aber auch
die Umwelt (Freundeskreis, Nachbar-
schaft, Bekanhte)ergreift.

In einem ersten Teil werden wir auf
die Reaktionen der Eltern und Familie
eingehen, aufzeichnen,wie die Familie
dièse neve Situation erleben kann,und
erklàren,warum sic bereits wahrend der
�Verarbeitungsphase" Beistand erhal-
ten soll.

Im zweiten Teil werden wir auf die
Reaktionen derUmwelt eingehen.

1.Reaktionen der ElternundFamille
Ein behindertes Kind geboren zu ha-

ben, ist wohl fur aile Eltern und Fami
lien vorerst ein tiefgreifender Schock.
Wie er erlebt und verarbeitet wird, ist
indivicjuell verschieden und hàngt von
den unterschiedlichen Erwartungen,
GefùhlenundWahrnehmungen ab.Hier
wird der Schock ùberwunden,da sind
négative Gefûhle und Angsteùbergroß.

Meistens bedeutet die Geburt cines
eigenen behinderten Kindes die erste
konkrete Konfrontation mit dem Pro-
blem der Behinderung. Hilflosigkeit,
Unsicherheit,Angst sich falsch zu ver-
halten, erschweren den Zugang zum
Kind und gefahrden durch Kontakt-
schwierigkeiten das Erziehungsverhàlt-
nis. Zudem benôtigenbehinderte Kin-
der einen grôûeren Zeitaufwand fur
PflegeundErziehung;Erfolge undFort-
schritte sind hingegen weniger deutlich

sichtbar, was emeut zur Entmutigung
der Eltern fùhren kann.

In den meisten Fàllen kostet es die
ElternundFamilie vielKraft, dieBehin-
derungdes KindesunddieBeeintràchti-
gung ihrer familiàren, beruflichen und
gesellschaftlichen Lage zu bewàltigen.
Dazumùssensic oftSchuldgefùhle,Ent-
tauschung oder Verzweiflungùber das
So-Sein ihres Kindes ùberwinden.Dièse
sogenannteVerarbeitungsphase ist mei-
stens einlangerProzeß psychischer Ver-
ànderung,bei demdie ElternundFami-
lie oft nach Unterstiitzung fragen.

Wenn die Eltern sich an den Frùhfôr-
derungsdienst wenden, stehen sic oft
noch am Anfang der Bewàltigung und
versuchen,sich gegen die unwiderrufli-
che Tatsache zu wehren, z.B. werden
hartnàckige Fràgen nach der Ursache
respektiv der Gewißheit und der Dauer
der Behinderung gestellt, nicht zuletzt
in der Hoffnung zu hôren,daß die Be-
fùrchtungen doch grundlos sein kônn-
ten.

Ziel dieser Verarbeitungsphase ist es,
daß ElternundFamilie lernen,mitihren
zwiespàltigenGefiihlen umzugehenund
verstehen, daß ihr behindertes Kind in
erster Linie �Kind" ist, und ail das
braucht, was aile Kleinkinder dringend
zu ihrer Entwicklung benôtigen:Liebe,
Zuwendung und Bejahung. Erst dann
kônnensicdie kleinen Fortschritteihres
Kindeserkennen undbewerten undihm
in einer stimulierenden, optimistisch-
realistischen Haltung begegnen.

Die Bewâltigung der innerfamiliâren
Umwàlzung wird leider oft zusâtzlich
durch die außerfamiliàren Beziehungen
erschwert.

2.Reaktionen der Umwelt
Grundlegend kann man festhalten,

daß dieUmwelt imallgemeinenunzurei-
chend iiber die verschiedenen Behinde-
rungsarten und iiber deren Ursachen
informiert ist.

Dieser Mangel an Information iiber
das Problem der Behinderung erklàrt
und verstarkt das ambivalente Verhal-
ten und die Verunsicherungder Gesell-
schaft dem Behinderten und semer Fa-
milie gegenùber. Wie cine Umfrage von
Bracken ergebenhat (1971), zeigt schât-
zungsweise die Hàlfte der Bevôlkerung
ein Gefiihl der Unsicherheit,aber auch
Neugierdedem Behindertengegenùber.
Andere Befragtensagten aus, daß sic in
ihrem Verhaltengehemmtseien,weilsic
nicht wuflten,wie sic sich inGegenwart
vonBehinderten verhalten sollten.

Der Nichtbehinderte versucht selbst-
verstàndlich,seine Verhaltensunsicher-
heiten gegenùber der �Sonderfamilie"
zu verbergenoder sic zu ùberspielen.

Umdie Schwierigkeiteneiner solchen
Begegnung zu umgehen, wird oft ver-
sucht, jegliche Konfrontation mit der
betroffenen Familie und dem Kind zu
vermeiden. Bei der Geburt fùhlen sich
Bekannte oderVerwandte befangenund
sàhen sich am liebsten von der Ver-
pflichtung cines solchen Besuches be-
freit, da sic nicht wissen, wie sic sich
verhalten sollen. Dièses Verhalten
dràngt die �Sonderfamilie" in cine ge-
wisse Isolation, einen Rùckzugvon der
als feindlich oder desinteressiert emp-
fundenen Außenwelt.

Eme ùbertriebeneFreundlichkeit und
aufdringliches Mitleid sind ebenso Aus-
drucksformen von Hilflosigkeit der Be-
vôlkerunggegenùber der �Sonderfamil-
ie". Verbreitete Vorurteile, zum Teil
durch denInformationsmangel bedingt,
kônnen jedoch auch zu einer totalen
Ablehnung bzw. Diskriminierung der
�Sonderfamilie" fùhren. (Selbst fur
Fachkràfte mit mehrjàhrigerErfahrung
imUmgangmitBehinderten istes nicht
einfach, cine Erstbegegnung zu �erleb-
en".)
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